r 


ward, die hohen Herrſchaften zu ſehen und zu 


Der Juſti ein S S e boten iſt zum 
er Juſtiz-Commiſſarius Somme i 
Notarius in dem Departement des ObersLandesgerichts 
zu Frankfurt a. O. ernannt worden. 

Berlin, vom 25. September. a 

Des Königs Maj. haben dem Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Archivarjus Scheller, in Magdeburg, den Character als 
Hofrath zu ertheilen geruhet. 

dene vom 14. September. 

Am 12. d. Nachmittag um halb 5 Uhr, langte 1185 
theuerſter König und Herr in unſern anmuthigen Rie⸗ 
ſengebirgsthaͤlern zu Hohenwaldau an, wo Se. Mai. 
bon dem Landrathe, einer Deputation des Magiſtrats 
der Stadt Hirſchberg und deren Stadtverordneten, und 
mehreren Honorationen der umliegenden Gegend ehr⸗ 
furchtsvoll empfangen wurde. Abends gelangte Se. 
Maj. nach dem Schloſſe Fiſchbach zu ſeinem erhabenen 
Bruder, Sr. K. H. dem Prinzen Wilhelm. Se. K. H. 
der Kronprinz war den Tag vorber ſchon eingetroffen. 
Eben fo trafen vorgeſtern Abend noch IJ. KK. HH. die 
Prinzen Carl und Albrecht, die Gemahlin des Prinzen 
Carl, J D. die Frau Fuͤrſtin von Liegnitz, der Herzog 
von Cumberland K. H. und mehrere hohe Hexeſchaften 
nebſt Gefolge auf Schloß Fiſchbach ein, welches nun 
eben wie vor vier Jahren in ſich das theure Koͤnigs⸗ 


haus vereinigte, wodurch Tauſenden von treuen Unter⸗ 


thanen aus der Nähe und Ferne das Gluͤck ii 7 
egrüͤßen. 
Noch geſtern Abend reiſte Se. Königl. H. der Kronprin 
ſchon wieder ab. Heute fruͤh gegen 6 Uhr traten au 
Se. Maj. der König und Se. K. H. der Prinz Albrecht 
nebſt Gefolge, ihre Ruͤckreiſe nach Berlin uͤber Erd⸗ 
mannsdorf und Hirſchberg an, wo Se. Mai. die auf⸗ 
wartende Deputation ſaͤmmtlicher Behoͤrben der Stadt 
annahm. Auf dem Kape pe wurde Se. Maj. der 
‚König von dem Laudrathe des Schoͤnauer Kreiſes, und 
den Honorationen der Gegend empfangen, nahm ein 


Im Verlage der Effenbartſchen Erben. 
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kleines Dejeuner an, und aͤußerte ſich auf das Gnaͤ⸗ 
digſte über feinen Aufenthalt in Schleſien. 
Bruͤſſel, vom 15. September. 

Seit einigen Tagen wird an dem Thron⸗Saale und 
anderen Gemaͤchern des Stadthauses gearbeitet, welches, 
fuͤr die Feſte in Stand geſetzt wird, die dort bei der Ver⸗ 
Maählung der Prinzeſſin Mariane mit dem Prinzen Guſtav, 
N er. vormaligen Königs von Schweden, fiattfittz 

en ſollen. 6 N 

Aus den en vom 20. September. 
Frankreich laßt in den unter⸗Maingegenden und am 
Rbein Getreide aufkaufen, welches in Metz auf Dampf⸗ 
muͤhlen vermahlen, und dann, in Zwieback verbacken, 
den Franz. Truppen in Moreg nachgeſendet wird. Die 
Engl. Regierung laͤßt Rum einkaufen und in die See⸗ 
magazine bringen, 

Wien, vom 17. September. 

Se. Maß der Kaiſer hat den Fuͤrſten Kinsky beauf⸗ 
tragt, 75 M. die Königin Maria da Gloria von Por⸗ 
tugall in G ! 

Der Fuͤrſt wird feine. Reife underzuͤglich von Prag aus 
antreten. Dem Vernehmen nach keiſt die Fuͤrſtin in 
Begleitung ihrer Braſil. Damen bis Wien, weshalb 
keine Damen zum Empfange beſtimmt wurden. J. M. 
wird in der Hofburg die Zimmer des Herzogs v. Reid) 
ſtadt bewohnen, welcher ſeinerſeits die bisherige Woh⸗ 
nung der Fürſtin Kinsky, Oberhofmeiſterin der Erzher⸗ 
zogin Sophie, bezieht. 

aris, vom 13. September. 


Das kuͤrzlich verbreitete Geruͤcht von der bevorſtehen⸗ 


den Abberufung des Vice⸗Admirals de Rigny von der 
Station im Mittellaͤndiſchen Meere wird durch den 
nachſtehenden Artikel des Moniteurs widerlegt. 
Contre⸗Admiral v. Roſamel wird ſich unverzüglich in 
Toulon auf dem Linienſchiffe „Trident“ 110 um 
ſſch unter die Befehle des Vice-Admirals de Rigun zu 
ſtellen. Dieſe Verfügung ſcheint zu dem Gerüchte von 


nua zu empfangen und hierher zu geleiten. 


„Der 
0 


der Abberufung dieſes Letztern Anlaß gegeben zu haben. 
Der Geſundbeits⸗Zuſtand des Hrn. de Rigny, der durch 
große Strapazen allerdings geſchwaͤcht war, hätte ihn 
allein zur Ruͤckkehr nach Frankreich bewegen konnen. 
Wir ſind indeſſen ſo gluͤcklich, heute anzeigen zu konnen, 
daß Hr. de Rigny vollig wieder hergeſtellt und daß mit⸗ 
hin keine Rede davon iſt, ihn in einem Commando ab⸗ 
zulbſen, wo er bereits fo große Dienſte geleiſtet hat und 
noch ſo wichtige wird leiſten konnen.“ 
2 Paris, vom 14. September. 

Ein geweſener Schuͤler des Conſervatoriums, Hr. Su⸗ 
ere, hat eine Entdeckung gemacht, welche zu vielfachen 
Anwendungen geeignet if. Er hat nämlich ein Mittel 
gefunden, durch Töne den Sinn von Worten wiederzu⸗ 
En In mehreren Sitzungen des Inſtituts hat er das 

yſtem feiner Tonſprache entwickelt, und Probeſtüge 
derſelben auf feiner Violine gegeben; er ſchrieb dieſelbe 
mit muſikaliſchen Zeichen und ließ ſie von feinem 1Ijäh⸗ 
rigen Schüler uͤbertragen. Die Verſuche wurden wie⸗ 
derholt und gelangen jedes Mal. Der Knabe überſetzte, 
was ihm fein Lehrer in Tönen vortrug, und dieſe Ueber⸗ 
ſetzung ſtimmte durchaus mit den von mehreren Acade⸗ 
mikern aufgegebenen Worten überein. Die mit der Pruͤ⸗ 
fung dieſer Entdeckung beauftragte Commiſſion hat er⸗ 
klaͤrt, daß dieſes neue Mittel, ſich Gedanken in weiter 
Entfernung und bei der tiefſten Finſterniß mitzutheilen, 
ſebr nuͤtzlich für die buͤrgerliche Geſellſchaft ſey, und daß 
dieſe neue Sprache hauptſaͤchlich in der Kriegskunſt ſehr 
wichtig werden, und unter Umſtaͤnden als nächtlicher 
Telegraph dienen koͤnne, wo die Truppen ſich die erhal⸗ 
tenen Befehle auf anderem Wege gar nicht mittheilen 
könnten. Faſt alle Blaſe⸗Inſtrumente würden ſich dazu 


eignen. ? 
aris, vom 15. September. 

Der König iſt am 12., Morgens halb 8 Uhr, in ei⸗ 
nem offenen Wagen von Colmar abgereiſt, und Abends 
4 nach 6 Uhr im Schloſſe von Luneville angelangt. 

Eine hieſige Zeitung meldet, der Admiral de Rigny, 
der mit dem General Baron Juchereau v. St. Denis, 
unſerm Agenten in Griechenland, nicht im beſten Ver⸗ 
nehmen lebt, werde zuruͤckberufen werden. 

r. Champollion d. jung. iſt nebſt feinen Collegen, 
welche die Denkmaͤler in Egypten und Nubien erfor⸗ 
fchen werden, am 7. Aug. von Girgenti (Sieilien,, im 
beſten Wohlſein, abgereiſt, und vermuthlich noch im 
Kar deſſelben Monats in Egypten angekommen, wo fie, 
sie ten des Paſcha, die beſte Fufnahme ju erwarten 

en. 


Briefen aus Alexandrien zufolge, hat der bei dem 
aſchg eingetroffene Botſchafter aus Conſtantinopel, 
teggili⸗Effendi, wirklich von Mehemet⸗Ali neue Sen⸗ 
dungen an Geld und Mannſchaften verlangt, und fogar 
deſſen Einwilligung, daß Ibrahim, falls er Moren rau⸗ 
men müßte, mit ſeinem Heer nach Rumelien abgehen 
ſolle. Der Paſcha hat dies Anſinnen ſehr uͤbel aufge⸗ 
nommen, und am 5. Aug. den Vertrag zur Raͤumung 
von Morea mit dem Admiral Sir E. Codrington abge⸗ 
Are Letzterer hatte erklärt, er werde eher nicht ans 
and kommen, als bis ſeine Vorſchlaͤge würden ange 
nommen ſein. Im entgegen eſetzten Fall würde er 
Saen blokiren, und 12 bis 15 Ruff. Segel, die 25 
eilen entfernt ſeien, wurden noch nachdruͤcklicher zu 
Werke gehen. s iſt alſo wohl außer Zweifel, daß 
ann Armee zurückkehrt. Sie ift 14 bis Lotauſend 
ſtark (der ganze Reſt von 50tauf, welche von 


Egypten abgegangen find). 168 Griech. Sclaven find 

am 7. in Freiheit geſetzt worden, um auf Engl. Schif⸗ 
fen nach ihrer Heimath gebracht zu werden. Es iſt in 
der Capitulation ausdruͤctlich bedungen, daß die Feſtun⸗ 
in, welche die Egypter räumen, nicht den Griechen, 
ondern Unterthanen des Sultans uͤbergeben werden 


ſollen. . 
Paris, vom 16. September, 

Der Brief des Don Miguel, worin er feine Thron⸗ 
beſteigung zu rechtfertigen ſucht, und welchen Hr. da 
Ponte unſerer Regierung abgeben ſollte, it von diefen 
nicht angenommen worden, indem Frankreich mit dem 
he h Prinzen in keiner diplomatifchen Verbindung 
mehr ſtehe. f 

Havre, vom 14. September. 

Der hieſige Phare meldet nach Briefen aus Caracas 
vom 26. Juli: Bolivar habe zwei Tage nach ſeiner 
Erhebung eine Schrift in Umlauf fehen laſſen, wonach 
er eine monarchiſche Republik zu ſtiften gedachte, die 
aus Columbien, Bolivia und Peru beſſehen, ihn ſelbſt 
als lebenslaͤnglichen Regenten an der Spitze haben und» 
überdies erblich fein ſollte. Drei Prinzen ſollten unter 
den vorzüglichen Urhebern der Revolution erleſen und 
zu Vice⸗Königen oder Provinzial⸗Präſidenten, desgleichen 
100 Ritter vom erſten Grade des Befreier⸗Ordens und 
50 Penfionaire vom zweiten Grade, alle erblich, ers 
nannt werden. Dieſe Edlen ſollten den Hof Sr. Kaiſ. 
Maj. bilden, und Lima die Hauptſtadt des Reichs werden. 


Gibraltar, vom 4. September. 

Vorgeſtern iſt die junge Koͤnigin von Portugall, D. 
Maria da Gloria, am Bord der Braſtliſchen Fregatte 
Imperatriz, in 59 Tagen von Rio de Janeiro hier an⸗ 
gekommen. Der fie begleitende Viee⸗Admiral, Graf v. 
Sonzel, war über die Nachrichten von dem jetzigen Zu⸗ 
ſtande Portugalls ganz außer ſich. Anfangs wär es ſeine 
Abſicht, nach Wien zu gehen; ſeitdem ſcheint indeſſen 
beſchloſſen zu fein, die Königin nach England zu bein⸗ 
gen. Die mitgekommene Corvette Donna Francisca 
kehrt ſogleich mit Depeſchen nach Rio zurück; ein Bote 
it nach England und ein andrer nach Rom beſtimmt. 
Ueberdies iſt der Marquis von Barbacena und Don 
Joſe, Bruder des Grafen da Ponte Don Miguels 
Botſchafter in Be bier eingetroffen. Die Leibgarde 
der Königin beſteht aus 30 Deutfchen und das uͤbrige 
Gefolge aus 28 Perſonen. Mit ihr ſind einige Hof 
damen gekommen. Dem Vernehmen nach werden J. M 
morgen von hier nach Falmouth abgehen. 

1 = biegen. 

Die Unterſuchungen in der hieſigen Hauptſtadt 

Entdeckung der Conſtitutionellen ſind nun ag 


„Die Gefundheitsbeamten im Joſephs⸗Hospital find un⸗ 


ter andern als conſtitutionell angegeben worden. Man 
9009 die Zahl der bis jetzt hier verhafteten Anhaͤnger 
er Verfaſſung auf 574; hierunter iſt jedoch das Jo⸗ 
ſephsviertel nicht mit einbegriffen, weil daſelbſt ſo viele 
Conſtitutionelle denunclirt ſind, daß der Polizei-Com⸗ 
miſſar es nicht wagte, fie feſtnehmen zu laſſen, und ſich 
darauf befchränkte, dem Polizeidirector die Namenliſte 
einzuſchicken. In Alemtejo ſchwaͤrmen Banden von 
6 Migueliſten, welche ſich weigern, die 

affen a ie rauben und fehlen ohne Ruͤckſicht 
auf die politischen Partheiungen. 

In der Gazeta vom 27. befindet ſich ein Dankſa⸗ 
gungsſchreiben an das Heer fuͤr feine letzthin geleiſteten 


4 


ienfte. Don Miguel, heißt es darin, glaubt die Trup⸗ 

en hinlaͤnglich belohnt durch das Vergnuͤgen, das ſie 
darüber haben muͤſſen, das Vaterland befreit und den 
Beifall des Königs erworben zu haben. 

Liban, vom 3. September. 
(Privatmittheilung.) 

Die Marokkaniſche Brigg, der wir in unſeren letzten 
Nachrichten erwähnten, iſt noch immer hier. Man hat 
jetzt erfahren, daß der einzige Beweggrund ihrer An⸗ 
kunft die Einforderung der 240tauſ. Fr. iſt, welche die 

Krone Portugall dem Kaiſer von Marokko zu geben 
Abe fobald eine Regierungsveränderung eintritt. Eine 
ahnliche Forderung ſoll nach dem Tode Johanns VI. 

guch an D. Pedro gemacht worden fein. Die Brigg 

Riſt ubrigens mit Afrikaniſchen Erzeugniſſen beladen, wel⸗ 
che zollfrei in den Hafen eingegangen ſind, und welche 
1 Bemannung num in den Straßen von Liſſabon 

entlich verkauft. 5 

Am 31. Auguſt lief die Franz. Corvette Rhone bier 
ein, welche dem Franz. Conſul und dem Befehlshaber 
der Themis Depeſchen brachte. Bald nach ihrer An⸗ 
kun] verbreitete ſich das Gerücht, daß die letztere, von 
der Rhone begleitet, nach Cadix abgeben wuͤrde, um die 
Kranken der Franz. Divifion nach Breſt zu bringen. 
Der Abmarſch der Divifion ſelbſt, welcher, wie Ken 
verſichert, auf unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben = 75 
war, follte jetzt wirklich ſtattfinden und zwar zu Lande 
erfolgen. Dieſe Nachricht hat hier großes Aufſehen ge⸗ 
macht, da es in der That auffallend erſcheint, daß man 
Cadix sans aufgeben will und die Truppen den Land⸗ 
weg einſchlagen laͤßt. 

2 Liſſabon, vom 8. September. 

Die Hofzeitung meldet, daß auch die Inſel Porto⸗ 
Santo (in der Naͤhe von Madeira) am 17. Aug. Don 
Miguel als König anerkannt habe. 

Wie es ſcheint, trifft unſere Regierung Vorkehrungen, 
um die Donna Maria da 8 9 auf ihrer Neiſe nach 
England in ihre Gewalt zu bekommen. Die Nachricht, 
daß dieſelbe zu Gibraltar angekommen fei, hat hier viel 

Aufſeben gemacht. Wegen des Sieges zu Madeira follte 
drei Tage lang die Stadt illuminirt und von den Forts 
aus falutirt werden. Dieſe Feierlichkeiten wurden aber 
unterlaſfen, ſobald man jene Meldung erfuhr. 

London, vom 14. September. i 

Geſtern fruͤh find Nachrichten aus Liſſabon bis zum 
7. d. eingegangen. Madeira hat ſich am 24 Aug. der 
Expedition D. Miguels ergeben. Man focht zwei Tage 
lang, wobei aber nur ein Mann getoͤdtet und einer ver⸗ 
wundet wurde. Die Expedition, welche am 9. Auguſt 
von Liſſabon abgegangen war, langte nach 9 Tagen bei 
Madeira an. Man ließ dem Gouverneur Valdez, durch 
eine Fregatte, die Ankunft anzeigen, und daß von der 
Inſel Befi genommen werden ſolle. Valdez antwor⸗ 
tete, er werde nach zwei oder drei Tagen feine Abſich⸗ 
ten zu erkennen geben. Mittlerweile näherte ſich ein 
Theil der Flotte dem Geſtade, um die Vertheidigungs⸗ 
anſtalten zu ſehen, und da er deren keine bei Machico, 
5 Seemeilen von Funchal, bemerkte, ſo gab er den 
übrigen Fahrzeugen ein Zeichen, zu ihm zu ſtoßen, und 
die Truppen landeten an einer Stelle, wo 200 Mann, 
durch berabgerollte Felsſtücke, 20000 Mann hätten ab⸗ 
halten können. Sie erkletterten die Felſen und befan⸗ 
den ſich mitten auf der Inſel. Bei ihrer Annaͤherung 
an Funchal war ein kurzes Scheingefecht, und Valdez 
begab ſich, nach einem einzigen Kanonenſchuß, mit ei⸗ 


oder 


nigen angeſehenen Einwohnern, an Bord einer in der 
Bucht liegenden Engl. Corvette. Das Volk von Mas 
deira ergab ſich mit dem Ruf es lebe D. Miguel, un⸗ 
ſer N Koͤnig! Die Nachricht von dieſen 
Ereigniſſen hat in Liſſabon viele Freude bei den Migue- 
BR pen a 

Der Präfident der Republik Peru iſt von der Mehr⸗ 
heit des Congreſſes e worden, den Praͤſi⸗ 
denten des hoͤchſten Gerichtshofes und Repraͤſentanten 
der Provinz Lima, M. L. Vidaure, nach den Verein. 
St. zu verbannen, wo er nebſt feiner Familie anſtändig 
unterhalten werden ſoll. (Vidaure iſt bereits in Nord⸗ 
Amerika angelangt.) Man führt als Grund- für dieſe 
Maaßregel an, daß Vidaure den Plan gehabt haben ſoll, 
ſich ſelbſt die volitifche Herefchaft, und dem Gen. Ni⸗ 
cocheg den Oberbefehl uͤber die Truppen zu verſchaffen. 
Die Wahrheit iſt, daß, ſeit dem Anfange des Congreſſes, 
immer zwei Partheien ſich einander gegenuͤberſtanden, 
nämlich die des Vidaure und die des Luna Pizarro. Ihre 
Zwiſtigkeiten haben ſchon viele uͤble Folgen gehabt. Vi⸗ 
daure hat eine furchtbare Parthei, aber die jeßigen Macht⸗ 
haber ſind ſeine Gegner. Er hatte verſucht, den General 
Santa⸗Cruz zum Praͤſidenten zu erheben. Auch der Letz⸗ 
tere iſt, mit dem Titel eines Bevollmaͤchtigten, nach Bue⸗ 
nos⸗Ayres verbannt worden. Die Span. Parthei waͤchſt, 
unter der Mitwirkung von de la Mar und Lung Pizzaro, 
taͤglich an. General Gamara handelt, unabhaͤngig von 
ihnen, im Suͤden mit einer Armee von mehr als 7000 
Mann, und hat ſchon mehr als die Hälfte der ſuͤdlichen 
Provinzen in Beſitz genommen. 

London, vom 19. September. i 

Am ziſten Mai iſt ein Schiff mit 195 Selaven in 
Martinique angekommen, die am 5. Juni faſt ganz 
Öffentlich verkauft wurden. 

Die Morning⸗Chroniele will wiſſen, daß der Herzog 
v. Wellington anſtatt eines Geſetzes, um bloß die NRö⸗ 
miſch⸗Katholiſchen zu emaneipiren, auf eine allgemeine 
Maaßregel zur Abſtellung aller Eide oder Erklaͤrungen 
in Beziehung auf Religlons⸗Bekenntniß, um zu Civil⸗ 

llitatir-Aemtern zu eignen, bedacht ſei. 
Depeſchen aus Guayaquil zufolge, welche die Carta⸗ 
gena-Zeitung mittheilt, ſollten die Perugner, zu Lande 
und zur See, im Anzuge ſein, um in Columbien einzu⸗ 


ruͤcken. 
Krakau, vom 6. September. 
In dem Königreiche Polen werden viele Truppen 
concentriet und der Großfuͤrſt Conſtantin verläßt von 
eit zu Zeit Warſchau, um die verſchiedenen Corps in 
peer nehmen. Es heißt, daß die Geſammt⸗ 
ahl aller jetzt in Polen und Wolhinien ſtationirten 
ruppen an 250000 Mann betrage. 


Tuückiſche Graͤnze, vom 13. September. 

Die Ruf. Garden, welche den 01 von Mangalia 
längs der Kuͤſte genommen haben, ſollten am 5ten in 
Kabarna eintreffen. Alles ſcheint ſich zu einem entſchei⸗ 
denden Schlage gegen Varna vorzubereiten, vermuthlich 
dem letzten dieſes Feldzuges, indem die Fon age ſchon 
ſo weit vorgeruͤckt iſt, daß ſchwerlich noch an eine ernſt⸗ 
hafte Operation uͤber den Balkan gedacht werden kann. 
— Man glaubt hier, daß es im Laufe des Winters zu 
Unterhandlungen kommen durfte, welche eine auf dauer⸗ 
hafte Grundlagen geſtuͤtzte Ausgleichung zwoift . 
land und der Pforte herbeifuͤhren möchten. — Die an⸗ 


gekuͤndigten Verſtaͤrkungen fuͤr den Baron v. Geismar, 


— 


* 


bebe als 25000 


welche auf 18000 Mann angegeben werden, muͤſſen jetzt 
en ſein; ſein Corps wird dadurch 24 bis 
25000 Mann ſtark, und er dürfte nun wohl im Stande 
fein, den Paſcha von Widdin nicht gllein in Reſpect 
zu halten, ſondern ihn ſeloſt anzugreifen. — In Bucha⸗ 
reſt folfen friſche Truppen eingeruͤckt fein, und die Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer, welche bis jetzt nur Durchmaͤrſche ſahen, 
werden jetzt wirklich beſetzt., 


Tuͤrkiſche Graͤnze, vom 14. September. 
% Die Agramer Zeitung meldet, daß, dem Vernehmen 
nach, der Feldmarſchall Fuͤrſt v. Wittgenſtein dem Sul⸗ 
tan folgende Friedensvorſchlaͤge vorgelegt habe: 1) die 
alten Schulden aus den Zeiten der Katſerin Katharina 
(etwa 250 Millionen) zu bezahlen; 2) die gegenwaͤrti⸗ 
gen e zu tilgen; 3) die Unabhängigkeit 
Briechenlands anzuerkennen; 4) eine allgemeine Einſtel⸗ 
lung der Abgaben der Griech. Unterthanen der Pforte; 
5) die freie Schiffahrt der Kriegs⸗ und Kauffahrtei⸗ 
ſchiffe in beiden Meeren, endlich 6) die Beendigung der 
Akiermaner Conferenzen. Der Großſultan ertheilte hier⸗ 
auf keine Antwort, ſondern befahl, in allen nen 
Gebete fuͤr die Aufrechthaltung des Thrones zu halten. 
Die Vorkehrungen zur Abreiſe des Sultans zur Armee 
find getroffen, und die erſte Nachricht, daß es den Ruſ⸗ 
ſen gelungen ſei, den Balkan zu uͤberſchreiten, wird ihn 
zur Armee eilen laſfen, um in Perſon das Commando 
u ubernehmen. Die Tuͤrk. Soldaten, welche bei dem 
Anfang des Krieges keinen großen Eifer zeigten, ſind 
jetzt krlegeriſcher geſinnt; der Marſch des Großveſiers 
nach i glich einem religidſen Zuge, da der 
Mufti, mit dem Schwerte in der Rechten, und dem 
Koran in der Linken einherzog, und ihnen den Weg zum 
Ruhm 4 zeigen ſchien. Die Tuͤrk. Marine, welche 
durch die Schlacht bei Navarin faſt vernichtet war, iſt 
einigermgaßen wieder ergänzt, und 7 Fregatten nebſt 3 
Briggs liegen bereit, in das ſchwarze Meer auszulaufen, 
um die von den Ruſſen blokirten Häfen zu entſetzen, 
oder ihnen, wo möglich, wenigſtens Truppen und Le⸗ 
bensmittel zuzufuͤhren. Es it naturlich, daß, unter ſol⸗ 
chen Umſtaͤnden, der Großherr und der ganze Divan 
von keiner Vermittelung etwas hoͤren wollen, und daß 
die Bemuͤhungen der fremden Diplomaten, die Pforte 
zur Abſendung von Abgeordneten nach Corfu, oder ir⸗ 
gend einer Art von Zuſtimmung zu dem Londoner Trae⸗ 
tate vom 6. Juli zu bewegen, fruchtlos geblieben find. 
Die Aufreizung der Gemuͤther iſt fo allgemein, daß je⸗ 
der Verſuch, eine Sinnesänderung bervurgubringen, jetzt 
wohl vergeblich ſcheinen muß. Der Neis⸗Effendi ſoll 
ch hierüber deutlich ausgefprochen, und den Entſchluß 
es Großherrn erklaͤrt haben, nichts mehr anzuhdren, 
was auf eine Zeiten oder Abſendung von Abge⸗ 
ordneten, wohin es auch ſei, Bezug habe. Auch in Con⸗ 
ſtantinopel ging am 26. Aug, das, einen tiefen Eindruck 
machende Gerücht, der Nuͤſſ. Admiral Graf v. Heyden 
babe von feinem Monarchen Befebl erhalten, die Dar⸗ 
danellen zu blokiren. Die Pforte ſchmeichelte ſich Kat 
England dies nicht zugeben werde. — Die Paſchas 
baben den Auftrag ein allgemeines Aufgebot in ihren 
Paſchaliks zu erlaſſen, um, auf dieſe Weiſe alle Chriſten 
ingen, an den Feſtungswerken der 10 u arbeiten. 
f olcher Chriſten find in Mazedonien 
aufgevackt, und nach Schumla transportirt worden, um 
daſelbſt an den Außenwerken der Feſtung zu arbeiten. 
Ein Gleiches hatte auf den Punkten der Denen Statt, 


wo Feſtungen ſind. In dem 17557 von Monaſtir in Epirus 


(Residenz des Rumili⸗Waliſſi) allein, hat man 60000 
chriſtliche Maurer zur Frohn aufgegriffen und nach Con⸗ 
ſtantinopel gefandt, und man kann fuͤglich die Zahl auf 
mehr als 150000 Griechen, Wallachen und Bulgaren, 
alle Chriſten, ſetzen, welche ſolchergeſtalt zur Frohn ge⸗ 
zwungen werden. 
7 * 
Jiaaſſy, vom 1. September. . 
Varna iſt, dem Vernehmen nach, zu Waſſer und zu 
Lande eng eingeſchloſſen und wird ſeit ſieben Tagen auf 
das Hefligſte beſchoſſen. Man hofft daher den nahen 
Fall dieſes Platzes, und es heißt: 
zwar, als ſie in den erſten Tagen des Bombardements 


zur llebergabe aufgefordert worden, alle Anträge zuruck⸗ 


gewieſen, aber fpäter um Erlaubuiß angeſucht, einen 
Eilboten nach Conſtantinopel zu ſchicken, um den Sul⸗ 
tan von ihrer bedrängten Lage in Kenntniß zu fetzen 
und neue Verhaltungsbefehle einzuholen, was auch ge⸗ 
finttet worden ſei. 


i Conſtantinopel, vom 31. Auguſt. 

Die ganze Turk. Bevölkerung unſerer Hauptſtadt ift 
in Siegestaumel verſetzt DOCK einen zweiten bei Eski⸗ 
Stambul über den General Ruͤdiger erfochtenen Sieg, 
und eine am 26. d. bei Schumla erfolgte große Nicder- 
lage der Rufen (), welche nach der Meldung des 
Hasni-Bey mit einem Schlag den diesjährigen Verſuch 
der Ruſſen über den Balkan zu gehen vereitelt und den 
Feldzug entſchieden baben fell, E Teese folgen auf 
Tarkaren und die Vortruppen des Großveſters, welcher 
ſelbſt nach Schumla eilte, um die bisherigen gluͤcklichen 
Operationen fortzuſetzen, hatten ſich nach jener Nusſage 
bereits mit Hasni⸗Bey vereinigt. Die Freuden der 
Mufchnänner werden durch einen anderen Sieg des 
Paſcha von Widdin in der kleinen Wallachei, wobei ein 
ganzes Ruſſ. Lager mit allen Vorraͤthen erbeutet worden 
und mehrere tauſend Nuſſen geblieben ſein ſollen (2 
und durch ein demuͤthiges Unterwerfungsſchreiben der 
inſurgirten Bosniſchen Haͤuptlinge gegen eine neue Ca⸗ 
pitulation mit dem Sultan, noch lebhaft erhöht. 


Smyrna, vom 23. Auguſt. 5 

Der Krieg der Pforte mit Rußland, ſo wenig gefaͤhr⸗ 
lich er auch einigen Mufelmannern erſcheinen mag, weil 
er in dieſem Jahre für Conſtantinopel keine Beſorgniſſe 
mehr erregt, nimmt doch in Aſten einen ſehr bedenkll⸗ 
chen Character an, und General Paskewitſch ſcheint mit 
großen Planen umzugehen, da man hier verſichert, daß 
25600 Mann friſcher Truppen zu ihm ſtoßen ſollen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Vor wenigen Tagen ſtarb in Hamburg ein Theologe, 
Namens Buch, we cher ſich 1 einigen Tagen wegen 
Geiſteszerruͤttung im allgemeinen Krankenhauſe befün⸗ 
den hatte. Dieſer Mann batte, obgleich er ein eigenes 
Haus beſaß, aus Geiz, keinen Diener gehabt. Alle 
haͤusliche Arbeiten, bis * Scheuern der Thuͤrſchwelle, 
was ſpaͤt Abends gefchab, verrichtete er ſelbſt. Er gin 
übrigens fehr fleißig, oft Drei Mal des Sonntags, in die 
Kirche und richtete W e ſelbſt eine Kapelle im 
Haufe ein, wo er die Bänte mit Gyps⸗Figuren beſetzte 
und denſelben . aa Man fand ihn endlich eines 
Tages vollkommen wahnsinnig auf feinem Strohlager. 


die Garniſon habe 


Gemuͤther beunruhigten, 


Bei ſeinem Tode ergab ſich, daß er ein Vermögen von 


300000 Mark Beo. beſaß, von denen allein 132000 M. 
in klingender Muͤnze unbenutzt in ſeinem Geldkaſten . 
en. Das Gedränge bei der Beerdigung war fo groß, 
aß eine Frau dabel ein Bein brach. 2 
Der verſtorbene Buek, ein Geizhals ſonder Gleichen, 
befaß mehr als 50 Häuſer, heuchelte aber nichts deſto⸗ 
weniger, bei ſeinem großen Reichthum, in feinem Aeu⸗ 
sern die größte Armüth. Er. war nicht ſowohl wahn⸗ 
ſinnig, als ernstlich krank geworden, konnte ſich aber 
nicht entſchließen, einem Arzt fuͤr ſeine Heilung Geld 
zuzuwenden, ſchlaß fein Haus und blieb fo ohne Spaſſe, 
Bedienung und ärztliche Huͤlfe, bis ſich endlich die Po⸗ 
ins Mittel ſchiug, bei Nacht die Hausthür aufbre⸗ 
chen ließ, den Kranken ohne Ruͤckſicht auf ſeine Ein⸗ 
wendungen, nach dem allgemeinen Kranken hause brachte, 
und dort der ärztlichen Hülfe übergab, Die anſehnlichen 
Baarſchaften, welche ſich im Kaufe fanden, wurden bei 
einem Bangquier deponirt. Der Schmerz, daß er den 
Schluͤſſel zu feinem Mammon, welchen er auch zur 
Nachtzeit, wo zwei Saͤbel zu Füßen feines Bettes lagen, 
auf der Bruſt trug, in andere Hände geben muͤſſe/ 
ſcheint ihm das Leben gekoſtet zu haben. In feiner 
Stube befanden ſich unter andern auch die Gipsbuͤſten 
der 12 Apoſtel, welche regelmaͤß g alle Mittage. jeder ihr 
Couvert bei Tiſche erhielten. Auch ſeinen gypſenen Zu⸗ 
höͤrern in der Kapelle hatte er jedem, ein Geſangbuch 
egeben, und er ſchlug, ſo oft er predigte, in jedem die⸗ 
er Geſangbuͤcher das Lied auf, welches die Gypsherren 
ſingen ſollten. 
In Haiti befiſrdet ſich jetzt eine große Maurer⸗Loge, 
wovon der Präſident Boyer der Groß-Protector iſt. 
Nach den Verſicherungen Naturkundiger und An⸗ 
derer, deren Geſchaͤft ſie auf die Beobachtung der 
Natur hinweiſt, wie Forſtmaͤnner, Jäger u. |. w., 
ſollen alle Anzeigen dahin übereinjtimmen, einen 
fruͤhen Eintritt des Winters erwarten zu laſſen. Alle 
Zugvögel find dieſen Sommer ungewöbalich früh 
nach Süden abgezegen.  ( ) 
man in der Regel erft Mitte Septembers auf ihren 
Wanderungen zu erblicken 90 N zeigten ſich dieſes 
Jahr bereits in der Mitte des Auguſts. 3 
München. Das Chlor iſt ſeit langer Zeit nicht 
allein der Chemie, ſondern auch der Manufaktur bes 
kannt; am wichtigſten aber iſt es durch feine noch 
nicht lange entdeckte Eigenſchaft, „uͤbelriechende Aus⸗ 
diinftungen zu zerſtoͤren,“ für die Arzneikunde. Vor 
einiger Felt erfuhr man aus Pariſer Blättern, daß 
die wiſſenſchaftliche Ausräftung, welche von Marſeille 
aus nach Egypten gehen follte, und bei welcher ſich 
der bekannte Arzt Pariſet befindet, auch Chlorkalk 
mit ſich führe und die Weiſung bekemmen habe, deſ⸗ 
fen Wirkung gegen d 1 5 
ſuchen. Noch ehe dieſes geſchah, war, als die Nach⸗ 
richten von der Peſt in Hydra und Buchareſt die 
von Munchen aus eine dop⸗ 
pelte Sendung über Trieſt nach Griechenland und 


lizei 


über Wien nach der Wallachei veranſtaltet worden. fl 
von mehreren. 


Ein Faß Chlorkalk von zwei Centnern, 
Griechenfreunden den Griechen zum Geſchenk ge⸗ 
macht, ging über-Trieft nach Nauplia an den Ober 
ſten v. Heideck ab. Eben fo wurde dem Ruſſiſchen 
Generalgouverneur Grafen v. Pahlen der Abgang 
einer Lieferung dieſes heilſamen Mittels von Redwiß 


über Wien nach Buchareſt angezeigt. 


1 Gattungen, welche 


die orientaliſche Peſt zu ver⸗ 


Man hat bei den Orgeln die Bemerkung gemacht, 
daß in dem Maaße, wie die einzelnen Falten eines 
Blaſebalges ſich immer mehr zuſammenlegen, nicht 
bloß die Starke, ſondern auch die Höhe des Tones 
merklich finkt. Der Orgelmacher Mathias Mau⸗ 
racher, von Zell in Tyrol, verfiel auf den Gedan⸗ 
ken, ſtatt der Blafebälge, Windſaͤulen aufzuſtellen. 
Er machte den ee Verſuch mit denſelben an der 
Kirchenorgel der Franziskaner in Reute, und zwar mit 
einem Erfolge, der alle Erwartungen weit uͤbertraf. 
Die Stärke des Orgeltones bleibt ſich ſtets gleich, die 
Kraft deſſelben iſt merklich erhöht, und das Ganze tft 
mit namhaft geringen Unkoſten verbunden, wenig⸗ 
ſtens um zwei Drittheile wohlfeiler, als die Blaſe⸗ 
baͤlge und Froſchmaͤuler. Meitteljt eines angebrachten 
Mechanismus iſt dem Verſchwellen der Windfäulen, 
welche uͤbrigens nur einen kleinen Raum einnehmen, 
vorgebeugt worden. 0 a 5 


Der Courier de Smyrne vom ıöten Auguſt ent⸗ 
wirft folgende Schilderung der verſchiedenen Voͤlker⸗ 
ſchaften der Europätfchen Türkei: „Unter den Ders 
theidigern der Pforte ſtehen die Albaneſer und die 
Bos.ier in der erſten Reihe. Die erſteren ſtammen 
von jenen Illyriern ab, welche nach einander die 

acedonter Römer und die Barbaren des Nordens 
zurücktrieben; die letzteren find in den aufeinander 
folgenden Kriegen abgehaͤrtet worden, welche zwiſchen 
Deuiſchland, Venedig und der Türkei geführt wur⸗ 
den, und deren Schauplatz lange Zeit Bosnien war. 
Mehr als einmal waren die Albaneſer der Pforte 
ſelbſt furchtbar, früher unter Skanderbeg und in 
unjern Tagen unter Ali, dem Paſcha von Janina. 
Die Bosnier verbinden mit gleicher Tapferkeit mehr 
Treue gegen ihren Oberherrn, und find jedesmal zu 
feiner Hülfe geeilt, wenn er fie rief, In Bosnien 
wie in Albanien iſt jeder Mann Soldat, beide Pro⸗ 
vinzen können 200,000 Streiter ſtellen. Die krieger, 
ſchen Sitten, die fie in ihren rauhen Gebirgen ans 
nehmen, und die Freiheit, deren fie unter einer erb⸗ 
lichen Feudal⸗Herrſchaft genießen, machen dieſe ſtolzen 
Turtel. Gen Männer zu den beſten Soldaten der 

uͤrkei. 

Servien beſteht faſt ganz aus Chriſten vom Griechi⸗ 
ſchen Cultus. Die Bewohner dieſes Landes beſitzen 
ſeit dem Aufſtande von Czerny Georg das Privile⸗ 

ium einer eigenen Verwaltung, und haben eine 

unicipal⸗Organiſation, derjenigen ähnlich, welche 
auf den Inſeln Hydra und Ipſara vor der Griechi⸗ 
ſchen Revolusion beſtand. Die fruchtbare Bulgarei 
wird von tuͤchtigen und arbeitſamen Menſchen be; 
wohnt. Zwiſchen der Donau und dem Haͤmus ge: 
legen, und durch die Feſtungen Widdin, Siliſtria und 
Ruſtſchuck vertheidigt, iſt ſie in allen Kriegen der 
Hufen gegen die Türken der Schauplatz der blutig⸗ 
ſten Kämpfe geweſen. In Rumelien und Thracien, 
wo die Tuͤrkiſche Regierung einen unmittelbareren Eins 
uß übt, wird ſie alle Mintel anwenden, welche ihr 
zu Gebote ſtehen, wenn fie ihre Volker begeiſtern 
will, und kein waffenfaͤhiger Mann wird zu Hauſe 
bleiben. Macedonien und Thracien haben bereits 
einen bedeutenden Kontingent geftellt, und neue Aus⸗ 
hebungen werden dort fortwährend gemacht, Auch hier 
erzeugte der rauhe gebirgige Boden und die politi⸗ 
ſche Stellung Eriegeriiche und unabhängige Menſchen. 


Die drei Millionen Mufelmänner, welche ein Drit⸗ 
Aheit der Bevoͤlkerung der Europaͤiſchen Turkei aus⸗ 
machen, ſtellen zoo Streiter. ; 


S ch u men a 

oder Schumla, unter 43° 25, N. Br. und 44 36“ O, L. 
gelegen, gehöre fn dem Tuͤrkiſchen pie (Statthal⸗ 
te Hot) Rumili, und deſſen Sandschak (Kreiſe) 
von Siliſtria. Die Stadt liegt amphitheatraliſch an 
einer Anhöhe, und nimmt ſich, wenn man von Raß⸗ 
gerad, das nordöſtlich von Schumna liegt, und aus 
dem, zwiſchen zwei hohen, wie es ſcheint, abſichtlich 
abgeſchärften Felſenwaͤnden gelegenen Paß kommt, 
ſehr maleriſch aus. Dicht vor der Stadt dehnt ſich 
ein ſchoͤnes, breites, fruchtbares Wieſenthal aus. 
Die Zahl der Einwohner beträgt ungefähr 36000 und 
der Ort iſt meiſtens von Juͤdiſchen, Griechiſchen und 
Armeniſchen Kaufleuten bewohnt, welche Seidenſpin⸗ 
nereien und Färbereien, fo wie Gerbereien angelegt 
haben. Die Stadt ſelbſt iſt eigentlich ein großes 
Dorf, ohne Mauern und Wälle und liegt im Thale 
an zwei Bergen gebaut, welche einen Keſſel bilden; 
das Thal ſelbſt zieht ſich von Weſten nach Oſten hin 
und erhebt ſich in einer Entfernung von anderthalb 
Stunden wieder unmerklich. Die Feſtungswerke be⸗ 
ſtehen aus einem großen, thurmfoͤrmigen Kaſtell mit 
hohen Mauern. Suͤdlich vom Orte hat Juſſuf der 
Großvezier Abdulhamids ein ſchoͤnes Sommerge⸗ 
baude aufführen laſſen, es iſt aber nicht vollendet 
und man ſieht noch einige Saͤulengaͤnge davon. In 
der Stadt ſelbſt ſind 7 Moſcheen, wovon die ge te 
zwei Stockwerke und eine Art von Obergeſchoß (wie 
die Sultan AchmetsMoſchee in Conſtantinopel) hat. 
Das Klima von Schumna iſt ſehr geſund und man 
findet viele alte Leute im Orte. Schumna iſt von Adrias 
nopel 15, von Varna 10, von Siliſtria und von Ruſt⸗ 
ſchuk, über Raßgrad, 16 Meilen entfernt. 


Ein mittel zur Vertilgung der Seuſchrecken. 

Aus früher Jugend, vor beinahe go Jahren, er 
innert Schreiber dieſes es ſich, — daß in der Gegend 
von Frankfurt u. 8 wo derſelbe gebuͤrtig 
iſt, die Heuſchrecken gar übel hauſeten, und die 
Saaten verwuͤſteten, — daß damals zur Vertilgung 
dieſes ſchaͤdlichen Inſektes, es bekannt war, daß man 
ſich zu bemühen hätte, die Oerter und Stellen aus⸗ 
zumitteln, wo ſich Eier dieſes verheerenden Inſekts 
befaͤnden. Und um ſolches zu bewirken, ſolle man 
die Schweine-Heerden in ſolche Gegenden hintreiben, 
wo man vermuthete, daß ſich Heuſchrecken-Eier oder 
Puppen befaͤnden. Die Schweine, die die Eier der 
genannten Inſekten gerne freſſen follen, gehen der 
Spur der in der Erde liegenden Eier oder Puppen 
nach, und verzehren fonad) die Brut der in der Erde 
liegenden Juſekten. Wenn aber die Heuſchrecken 
aus ihren Eiern ausgekrochen ſind, und umher fliegen: 
fo folle man, um ſolche zu toͤdten, einige Pfd. unge, 
ne Schwefel daran wenden, ſolchen zu Pulver 
ſtoßen und nun ein Feld, oder Ackerbreite, von dem 
gepuͤlverten Schwefel, unter dem Wind eine Linie 
ziehen, und ſolche anzünden, dergeſtalt: daß der 
Rauch des angezündeten Schwefels, vom Winde, auf 
die Inſekten getrieben würde. Der Geruch des an⸗ 
gezuͤndeten Schwefels ſoll dem Infekte toͤdtlich fein. 


Publi kran dum. 
Die diesjährige Aufnahme der Zöglinge in die Koͤni 
a N nigl. 
Schiffahrteſchule betreffend. a 
Diejenigen Matroſen, welche in der unfrer Auf— 
ſicht anvertraueten Lehr⸗Anſtalt ſich zu bp. 
auszubilden beabſichtigen, werden hiedurch veranlaßt, 
ſich, mit den vorſchriftsmätßigen Zeugniſſen verſehen, 
am Montage den ıoten November d. J. zur Auf⸗ 
nahme in die Schule bei dem unterzeichneten Cura⸗ 
torio zu melden. Zugleich wird bemerkt, daß 
1) niemand zur Aufnahme Prüfung zugela 
den kann, der nicht ſchon weni bens Za Jahre 
als wir fliher Matroſe zur See gefahren iſt; 
2) der ſeit einigen Jahren ertheilte beſondre un⸗ 
terricht an Steuerleute, die Schiffer werden 
wollen, von jetzt ab bis auf weiteres aufhoͤrt, 
indem die höhere Behörde dieſen Unterricht an 
die Königl. Navigationsſchule in Danzig ver 
wieſen, wohin ſich die betreffenden Individuen 
daher zu wenden haben. 
Stettin, den agften September 1828. 


Curatorium der Königl. Schiffahrtsſchule. 
uſedom. 


Bekanntmachung. 


Die Innhaber der am 24ften September d. J. 
zogenen Schuͤtzenhaus Aktien, ee 


Nr. 103. 107. 142. 179. 220. 41. 255. 335. 348. 
430. 445. var 8 
werden aufgefordert, ihr Capital am zuſte - 
ber d. J., 5 Rückgabe der 1 
noch n oupons, bei dem Hauptmann 
Fritze im Focal der Servis⸗Deputation in Empfang 
zu nehmen. Bei Nicht-Abforderung des Capitals ers 
folgt die gerichtliche Depoſition. 


Anzeigen. 
Mein Comptoir und meine 8 ist jetzt 
B No. 6 
im Hause des Herrn Ninow, 
Ernst Christian Witte, 
2 Stettin, den 27sten September 1828. 
Wollne Hemden und Kamiſdler 
en den Namen Royal Patent, als etwas Vorzuͤg⸗ 
iches, 8 
Kantentülles und dergleichen Streifen 
in mehreren Sorten und Breiten, ſowie 


i Feine 2 . 
gepreßte und gedruckte, als n und preiswuͤrdi 
empfiehlt hiemit J. F. Fiſcher 3 


Kohlmarkt No. 429. 


Wachsleinewand und Wachstuch, i 8 
farbig, auch rheumatiſchen Sicht, affen Empfehle 
5 ertinetti. 


. . 


Herrenhäte und Mü \ 
Herrenhuͤte un uͤtzen in den modernſten Fagons 
billigſt bei B. Se 


Direct aus 

a r E 8 
erhielt ich eine bedeutende Auswahl der neueſten Ku⸗ 
pferſtiche und Steindruckblaͤtter, worunter ſich meh⸗ 
rere Piscen von Napoleon, die Schlacht bei Navarin, 
alle Vernetſchen Pferde- und Jagdſtuͤcke ꝛc. auszeich⸗ 
nen, die ich, ſo wie Landkarten, Schulatlaſſe, Vor⸗ 
ſchriften, Vorlegeblaͤtter zum Nachzeichnen und alle 
Zeichenmaterialien beſtens und billigſt empfehle. 

D. Ceccato, Grapengießerſtraße Nr. 162. 


Ich erlaube mir hierdurch ganz ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich meine Speiſe-Anſtalt von der Mönchen⸗ 
ſtraße nach der Fuhrſtraße Nr. 842 verlegt habe. Ich 
verabreiche Mittagseſſen monatlich zu as bis zu 4 Rilr. 
Auch kann ich ſtets mit gutem Fruͤhſtuͤck und Abend 
eſſen aufwarten. Um recht zohlreichen Zuſpruch bitte 
eh ganz ergebenft. & ch ts. 

So eben erhaltene vorzuͤglich ſchoͤne decatirte 
Tuche, in Schwarz, Blau > 1 25 offerire ich 

u den ſehr billigen Fabrique-Preiſen, 
Ss . . Marienkirchhoff Nr. 779. 


Ergebenſte Anzeige. 
Gruͤndlicher Tanz⸗Unterricht nach den beſten Lehr⸗ 
fägen für Kinder und für erwachſene Perſonen, wird 
von mir vom iſten October d. J. ab, in verſchiedenen 
Claſſen, ertheilt. Hierauf Keflectirende belieben ſich 
baldigſt bei mir zu melden. Stettin, den ızten Geps 

tember 1828. 5 chol z, 

Tanzlehrer bei dem hieſigen Königl. Gymnaſio, 

N No. 336 heil. Geiſtſtraßen⸗Ecke. 


Die neue Berliner Eiſengießerei am Oranien⸗ 
burger Thor, Chauſſeeſtr. No. 4, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten Eiſenguß⸗ 
waaren, als: aſchinentheile, Walzen, Röhren, 
Keſſel, Oefen, Noſten, Gewichte, Platten, Gitter, 
Grabkreuze und Tafeln mit beliebiger Inſchrift ꝛe. ıc.r 
und beſorgt jeden Auftrag prompt und. in beſter Güte, 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der zur Unterhaltung der Chauſſee⸗ 
Strecke von Stettin bis zur Kurmaͤrkſchen Grenze 
Cerct. Oderdamm) erforderlichen Materialien, ber 
ſtehend in kleinen Feldſteinen, ſoll dem Mindeſtfor⸗ 
derndern in Entrepriſe gegeben werden. Wer Luft 
hat dieſe Lieferung zu uͤbernehmen, wird zu dem auf 
den zten October d. J., Vormittags 10 Uhr, in der 
Wohnung des unterzeichneten Landbaumeiſters, ange 
ſetzten Termin eingeladen, hat ſich jedoch mit den 
noͤthigen Mitteln zu verſehen, um erforderlichen 

alles eine Caution von 100 Rtlr. leiſten zu können. 

as Nähere über dieſe Lieferung wird im Termin 
bekannt gemacht werden. Stettin, den azſten Sep⸗ 
tember 1828. send, Roßmarkt Nr. 718 B. 


u verkaufen. 

Das im Greiffenbergſchen Kreiſe von Hinterpom⸗ 
mern belegene, zu der Ritterſchaft⸗Rath von Heyden⸗ 
ſchen . Guts⸗Antheil f 


f ro ß ⸗Zapplin (b.), 
bei welchem ein herrſchaftliches Ackerwerk ſich nicht 


befindet, deſſen Einnahme lediglich in einer jahrlichen 
Geldrente der vier Bauern in Groß⸗Zapplin (b) ber 
ſteht, welche zu Kapital geſchlagen, einſchließlich des 
Werths der Jurisdiction, den Taxwerth auf 2960 Rllr., 
geſchrieben Zweitauſend Neunhundert Sechszig Tha⸗ 
ler, feſtgeſtellt hat, iſt bei der geſetzlich begründeten 
Proteſtatton des auf Groß⸗Zapplin (b) eingetragenen 
Gläubigers gegen den Zuſchlag, für das, in dem bes 
reits früher angeſtandenen Lieitationstermin abgege— 
bene Meiſtgebot von Zweitauſend Thalern, anderweit 
zur Subhaſtation geſtellt. Es iſt deshalb ein Bie⸗ 
tungstermin auf den z9ſten Januar 1829, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Deputirten Herrn Sber⸗Landesge⸗ 
richts-Rath Grafen von Rittberg anberaumt worden. 
Dieſenigen, welche das Guts⸗Autheil Groß⸗Zapplin (b) 
zu kaufen geneigt und annehmlich zu bezahlen ver⸗ 
moͤgend find, werden aufgefordert, in dem angeſetz⸗ 
ten Licitationstermine, entweder perſoͤnlich oder durch 
geſetzlich zulaͤſſige 1 welche mit hin⸗ 
reichender Information zu verſehen ſind, im Koͤnigl. 
Ober⸗Landesgericht hieſelbſt ſich einzufinden und ihre 
Gebote abzugeben und ſoll der Zuſchlag des oft er⸗ 
wähnten Guts-Antheils für das in dem gedachten 
Termine abgegebene Meiſtgebot, nach erfolgter Ges 
nehmigung der Intereſſenten und inſofern nicht ge⸗ 
ſetzliche Gruͤnde entgegen ſtehen, erfolgen. Die Ver⸗ 
kaufs-Taxe des Guts⸗Antheils Groß⸗Zapplin (b) kann 
in der Regiſtratur des hieſigen a Dber:Landesger 
richte näher eingeſehen werden. tettin, den ı9tem 
Juny 1828. 5 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Pommern. 


lerer k a uf. 


In der Koͤnigl. Neuenkruger Forſt, Inſpection Tor⸗ 
gelow, ſollen: 


70 Stuck kiefern ordinair ſtark Bauholz, 


Te s  Gägeblöde, 3 

852 5 s. Mittels 

900 + Klein- J Baupots, 

227 Bohlſtaͤmme, 

150 Klafter 3 fuͤßig eichen Kloben⸗, 
320 P KRnuͤppel⸗, 

5000 kiefern Kloben⸗ Brennholz, 
20 . . „Knuͤppel,, 


Öffentlich verkauft werden und die Termine dazu auf 
den sten October, zten November und rften Decem⸗ 
ber d. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, im Forſt⸗ 
hauſe zu NVeuenkrug anberaumt worden. Vor den 
Terminen kann das Holz beſichtiget werden. Neuen⸗ 
krug, den 16ten September 1828. g 

Der Oberfoͤrſter Sembach. 


3 u verkaufen. 


Auf den Antrag eines eingetragenen Glaͤubigers 
ſoll das zu Ziegenorth belegene und dem Bootsfah⸗ 
rer Carl Sack zugehörige Buͤdnergrundſtüͤck, beſtehen 
aus einem Wohnhaufe, einem Stall und einem Gars 
ten und z M. Morgen Wieſen, welches bei der ges 
richtlichen Abſchaͤtzung, laut Taxations⸗Inſtrument 
vom sten September 1828, auf 382 Rihlr. as Sgr. 


0 


ewardigt worden, im Wege der nochwendigen Sub⸗ 
haſtation' ößentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Hiezu iſt ein Bietungszermin auf den sten 
December d. J., Vormittags um 10 Uhr, zu Zie⸗ 
enorth angefegt worden. Es werden daher alle die⸗ 
enigen, welche dies Grundſtück zu acquiriren geneigt, 
und ſolches annehmlich zu bezahlen vermoͤgend ſind, 
aufgefordert, ſich in dem beſtimmten Termin entweder 


perſönlich oder durch geſetzlich zuläſſige Bevollmach⸗ 


tigte ein zufinden und ihr Gebot abzugeben, wobei den⸗ 
ſelben zugleich eröffnet wird, daß der Termin derge⸗ 
ſtalt peremtoriſch iſt, daß auf die, nach demſelben 


etwa noch einkommenden Gebote nicht weiter geach⸗ 


tet, ſondern dem Befinden nach, der Zuſchlag, wenn 


+ 


nicht geſetzliche Hinderniſſe im Wege ſtehen, an den 
Meiſtbietenden, nach erfolgter Einwilligung der In⸗ 
tereſſenten, ertheilt werden wird. Die Taxe und die 
Kaufbedingungen koͤnnen in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
geſehen, und werden die letzten auch in dem Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden. Pölitz, den ı4ten 
September 1828. 
Königl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 
Zum Verkauf aus freier Hand meines hieſelbſt bes 
legenen, neu erbauten Wohnhauſes von 3 Stuben 
und Stallraum, nebſt dabei befindlichem Garten, 
wovon jaͤhrlich überhaupt nur 1 Kthlr. Canon ers 
legt wird, habe ich Termine auf den aten Septem⸗ 
ber c., den agften September c. und den ı6ten Octo⸗ 
ber c. bei mir angeſetzt, und lade Kaufluftige mit 
dem Bemerken dazu ein, daß der Contraet Jederzeit 
bei mir einzuſehen iſt. Wuſſow, den ızten Auguſt 
1828. Bartz, Kruͤger. 
S ——̃ͤ 
Zu verkaufen in Stettin. 
Feinen weißen und blauen Coͤlniſchen Thon in 
Klumpen offerirt billigſt C. F. Langmaſius. 
Wohlſchmeckende Chocolade a 10 Sgr., geſchnitte⸗ 
ner Portorico A 12 und 10 Sgr. mit 10 Proc. Rabatt, 
bey G. A. Theod. Gierke, 
f Kohlmarkt No. 622. 
Porter-Bier in ganzen und halben Flaschen bey 
August Otto, 


7 Moderne und gut wattirte Schlal-Röche bil- 
ligst im goldenen Löwen, Lonisenstrasse No. 752. 
Feinſtes ſtarkes Jagd und Puͤrſchpulver, das 
Pfund 12 Silbergroſchen, beczes gewalztes Schroot 
in allen Nummern, das Pfund 35 e 


empfiehlt Rudolph Hecker. 
uten weißen und rothen Landwein verkauft bil⸗ 
ligſt J. C. Schultz, Laſtadie 192. 


Friſche und eingemachte Ananas, auch Ananas 
Extract billigſt zu haben bei 
BE A. Pontz & Comp. 
—— ——— — riſä— — 
Zu verauctioniren in Stettin. 
Mittwoch den ıjten October, Nachmittag 2 Uhr, 
werde ich in der Breſtenſtraße im Hauſe Nr. 412 
in oͤffentlicher Auction verkaufen: eine Glaskrone, 
ein Klavier, mehrere Sopha, Stuͤhle, Tiſche, Ko 
moden, Spiegel, Spinde u. m. a. f 
Oldenburg. 


Zu vermiethen in Stettin. 

Die zu dem Haufe No. 666 gr. Domſtraße gehörige 
Stallung auf 6 Pferde, und eine zu verſchließende 
Wagenremiſe, ſollen vom ıften October d. J. an bes 
ſonders vermiethet werden. 


Eine Stube, fo wie auch = Stuben mit allem Zus 
behoͤr, find nach hinten heraus, Louiſenſtraße 735, zu 
vermiethen. 

Eine Remiſe im Speicher Nr. 57 iſt ſogleich zu 
vermiethen. BEE 9 l 
Eine Stube mit Meubeln, für einen einzelnen 
Herrn, iſt zum ıften October oder zum ıften — — j 
ber zu vermierhen, Breiteftraße Ro. 9 

Wer vom ıften October bis Neujahr 1829 ein in = 
der Breitenſtraße belegenes Quartier von zwei Stu⸗ 
ben und Kammer neb Küche ſehr wohlfeil miethen 
will, melde ſich in der zweiten Etage Nr. 780 des 
Marienkirchhofes. 

Zwei Stuben nebſt Schlafkabinet, wozu eine ges 
raͤumige Kammer und Holzgelaß, ſtehen zum 155 
October zu vermiethen. Das Nähere iſt eine Treppe 
Do Schulzens und Reifſchloͤgerſtraßen⸗Ecke zu ers 
ragen. 

ä — 7 DD— ͤ üwY 2a—— — 

Am grünen Paradeplas iſt eine Caſematte zum ıften 
November zu vermiethen. Mleihsluſtige koͤnnen ſich 
Elendshof No. 63a melden. 
—————ı— nn 

Bekanntmachungen. 


tte , he. 

Zur XII. Courant⸗Lotterie, welche den zoſten Sep 
tember bis zten October gezogen wird, find noch 
ganze und Ancheil-Looſe zu haben bei : 

J. C. Roli n. 
eineni 

Morgen am SOften September 
wird die 12te Kurant⸗Lotterie gezogen und find noch 
ganze Looſe as Rthlr. 5 Sgr. und Fünfter a 1 Rthir. 
1 Sgr. zu haben, bei . 

J. Wilsnach, Königl. Lotterle⸗Einnehmer. 

BE 

Ganze, halbe und viertel Kauflooſe zur vierten 
Claſſe safter Lotterie, deren Ziehung den naten bis 
16ten October a. c., ſowie ganze und getheilte Looſe 
zur aten Courant, Lotterie, deren Ziehung den zoſten 
d. M. beginnt, find. anno 


u haben, in der Unter⸗ 
einnahme bei BR 


olph Hecker. 
Geld, welches ausgeliehen werden ſoll. 
100 Nihlr. Pr. Courant liegen zum Ausleihen gegen 
prompte Zinszahlung auf ein hieſiges Grundſtäck zur 
erſten Stelle bereit. Nähere Nachricht in der Zei, 
tungs⸗ Expedition. Stettin, den 27. Septbr. 1826. 


— ———— - — — 

Die reſp. Intereſſenten der Stettiner Zeitung wer⸗ 
den hierdurch benachrichtiget und erſucht, bis zum 
aten October 1828 die Prinumeration für das 
vierte Quartal 1828 mit a2 Silbergroſchen zu 
entrichten. Stettin den zeſten Septbr. 1828. 5 
Seel. H. G. Effenbarts Erben. 


